
S
prin

g
- D

er F
rühling

V
ortrag der A

bhandlung. Z
uschrift an M

ylady H
ertford.

D
iese J

ahres-Z
eit ist beschrieben, auf w

elche W
eisesie die

m
ancherley T

heile der N
atur in B

ew
egung bringet, von den

untersten zu den obern; m
it A

bw
eichungen, w

elche aus der
M

aterie entstehen. J
hr E

influß
 in den unbelebten S

toff, in
die P

flanzen, T
hiere, und zuletzt in die M

enschen. B
eschluß

m
it 

einer 
W

arnung 
für 

die 
w

ilde 
und 

unordentliche
L

eidenschaft 
der 

L
iebe, 

entgegen 
gesetzt 

der 
reinern 

und
vernünftigern A

rt derselben.

K
om

m
, holder Lenz, des H

im
m

els M
ilde, kom

m
, kom

m
, erscheine, kehre w

ieder

A
us jenes tröpflenden G

ew
ölks gefülltem

 B
usen, sichtbarlich!

U
nd, da ein tönend M

usiciren um
 uns erw

achet, senke dich,

G
ehüllt in einem

 R
osen-R

egen, auf unsrer F
elder F

läche nieder!

[…
]A

uf solche W
eise gönnen uns die schw

angern W
olken m

anchen T
ag

D
ie ihnen eigne F

euchtigkeit, w
odurch der w

ohl genetzten E
rden

V
erborgne T

iefen, voll von L
eben, von W

achsthum
 sehr bereichert w

erden.

B
is daß

 am
 H

im
m

el, gegen W
esten, die niedre S

onn’, im
 schnellen S

chlag,

D
urchläuchtig, durch die güldne R

öhte der dort zerstückten W
olken, glänzt,

D
ie schnell, durch diesen S

trahl, sich ändern. D
er G

lanz, geschw
inder w

ie ein B
litz,

T
rifft in dem

selben A
ugenblick der B

erg’ illum
inierte S

pitz,

S
tröhm

t durch den W
ald, bew

egt die F
luht, und über die ganz unbegränzt’

U
nd ebne F

läch’, im
 gelben N

ebel, der aufw
erts dünstet, flam

m
t sein S

cheinen

J
n M

illionen zitternden, aus T
hau erzeugten, E

delsteinen.

F
eucht, glänzend, schim

m
ernd, lieblich grün, lacht uns die ganze L

andschaft an.

D
ie W

älder schw
ellen: J

n denselben erw
achet die M

usic. M
an höret,

W
ie, durch der B

äche m
urm

elndR
ieseln, ihr hohl G

etöne sich verm
ehret,

D
as nicht zu zählende G

eblöck auf H
ügeln, sam

t dem
 hohlen B

rüllen,

D
as aus den T

hälern w
iederschallt, gleich einer A

ntw
ort, w

odurch sich,

D
urch Z

ephirs holden H
auch gem

ischt, die linden L
üfte sanft erfüllen.

Z
uw

eilen schieß
t, im

 W
iederschlag, am

 D
uft im

 O
sten, sichtbarlich,

J
n ungem

eß
ner R

ünd’, em
por der grosse, bunte H

im
m

els-B
ogen,

U
nd hat, in einem

 A
ugenblick, den ganzen K

reis der E
rd’ um

zogen.

E
in’ jede F

arb’ entw
ickelt sich in schöner E

benm
aaß

, und fließ
t

A
us R

oht dahin, w
o der P

urpur sich in das F
irm

am
ent verschieß

t.

H
ier, grosser N

ew
ton, sind die N

ebel, die sich zertheilen, w
ie das R

und,

D
as sich dem

 philosophschen A
uge, nunm

ehr durch dich entw
ickelt, kund,

U
nd das getheilte Z

w
illing-L

icht, durch dich verfolget, sichtbar m
acht

J
m

 w
eiß

 gem
ischten L

abyrinth. […
]

[…
]

D
ies sind die S

egen, so die L
iebe, die göttlich, allezeit begleiten,

U
nd so verfliessen ihre T

age. D
ie w

iederkehrnde J
ahres-Z

eiten,

S
o die verstim

m
te W

elt durchrollen, die treffen sie stets glücklich an,

U
nd der in sie verliebte F

rühling
setzt ihnen selbst, so oft er kann,

S
ein R

osen-K
ränzgen auf ihr H

aupt, bis daß
 zuletzt die A

bend-Z
eit,

J
n einer kühl- und sanften S

tille, nach langem
 F

rühlings-T
ag, erscheinet,

D
a, (recht w

ie S
eelen sich vereinen) in stets verm

ehrter Z
ärtlichkeit,

S
ie in gesellschaftlichem

 S
chlaf versinken, ungestöhrt vereinet.

C
O

M
E, gen

tle S
P

R
IN

G, Æ
T

H
E

R
E

A
L

M
ID

L
N

E
S

S, com
e,

A
n

d from
 th

e bsosom
 of yon

 droppin
g clou

d,
W

h
ile M

u
sic w

akes arou
n

d, w
eil’d in

 a sh
ow

er
O

f sh
adow

in
g roses, on

 ou
r plain

s descen
d.                   [4]

[…
]T
H

U
S

all day lon
g th

e fu
ll-disten

ded C
lou

ds           [211]
In

du
lge th

eir gen
ial S

tores, an
d w

ell-sh
ow

ered E
arth

Is deep en
rich

’d w
ith

 vegetable L
ife;

T
ill, in

 th
e W

estern
-S

ky, th
e dow

n
w

ard S
u

n
L

ooks ou
t illu

striou
s from

 am
idst th

e F
lu

sh
             [215]

O
f broken

 C
lou

ds, gay sh
iftin

g to h
is B

eam
.

T
h

e rapid R
adian

ce in
stan

tan
eou

s strikes
T

h
’ illu

m
in

’d M
ou

n
tain

 th
ro’ th

e F
orest S

tream
s,

S
h

akes on
 th

e F
loods, an

d in
 a yellow

 M
ist,

F
ar sm

oakin
g o’er th

’ in
term

in
able P

lain
,                 [225]

In
 tw

in
klin

g M
yriads ligh

ts th
e dew

y G
em

s.
M

oist, brigh
t, an

d green
, th

e L
an

dskip lau
gh

s arou
n

d.
F

u
ll sw

ell th
e W

oods; th
eir every M

u
sick w

akes,
M

ix’d in
 w

ild C
om

fort w
ith

 th
e w

arblin
g B

rooks
In

creas’d, th
’ u

n
n

u
m

berd B
leatin

g of th
e H

ills,        [230]
T

h
e h

ollow
 L

ow
s respon

sive from
 th

e V
ales,

W
h

en
ce blen

din
g all th

e sw
eeten

’d Z
eph

yr sprin
gs.

M
ean

 tim
e restracted from

 yon
 E

astern
 C

lou
d,

B
estridin

g E
arth

, th
e gran

d æ
th

ereal B
ow

S
h

oots u
p im

m
en

se! an
d every H

u
e u

n
folds,

In
 fair P

roportion
 ru

n
n

in
g from

 th
e R

ed,
T

o w
h

ere th
e V

iolet fades in
to th

e S
ky.

H
ere, m

igh
ty N

E
W

T
O

N
, th

e dissolvin
g C

lou
ds

A
re, as th

ey scatter rou
n

d, th
y n

u
m

erou
s P

rism
,

U
n

tw
istin

g to th
e ph

isosoph
ic E

ye
T

h
e variou

s T
w

in
e of L

igh
t, by th

ee pu
ru

’d
T

h
ro’ th

e w
h

ite m
in

glin
g M

aze. […
]

[…
]

T
h

ese are th
e B

lessin
gs of divin

er L
ove;

A
n

d th
u

s th
eir M

om
en

ts fly. T
h

e S
eason

s th
u

s      [1080]
A

s ceaseless rou
n

d a jarrin
g W

orld th
ey roll,

S
till fin

d th
em

 h
appy; an

d con
sen

tin
g S

P
R

IN
G

S
h

eds h
er ow

n
 rosy G

arlan
d on

 th
eir H

ead:
T

ill E
ven

in
g com

es at last, cool, gen
tle, calm

;
W

h
en

 after th
e lon

g vern
al D

ay of L
ife,                   [1085]

E
n

am
ou

r’d m
ore, as S

ou
l approach

es S
ou

l,
T

ogeth
er dow

n
 th

ey sin
k in

 social S
leep.



S
u

m
m

er- D
er S

om
m

er
V

on den A
etherischen G

efilden, in seiner schönsten P
racht, entbunden,

S
tellt sich nunm

ehr das K
ind der S

onnen, der S
trahlenreiche S

om
m

er, ein
M

it einem
 jugendlichen S

chein
U

nd strengen F
lam

m
en, die bereits die T

iefe der N
atur em

pfunden.
E

r kom
m

t. E
s w

arten schon auf ihn die schw
ühlen S

tunden
und der W

est,
D

er stets, m
it w

arm
en F

lügeln, w
ehet.

D
a denn der L

enz
die blühnden W

angen, von seinen glühnden B
licken, drehet,

U
nd, lächelnd, L

uft, und E
rd, un H

im
m

el der heissen H
errschaft überläß

t.
[…

]V
on solcher fernen S

om
m

er-K
räften ergrim

m
tem

 W
üten und G

eschick,
A

us A
sch erw

achsenden G
ebürgen, die ungeheure F

lam
m

en schw
ingen,

V
on w

ilden E
rd-E

rschüttrungen und blassem
 H

unger konnt ich singen,
D

och S
chrecken-S

cenen, diesen gleich, berufen m
ich zu uns zurück.

D
enn jetzo brütet über W

älder, die schw
arz-gelb, langsam

, träg und schw
er,

E
in’ ungew

ohnte D
unkelheit, und nim

m
t vom

 L
uft-K

reis m
ehr und m

ehr
D

ie w
eiten C

irkel in B
esitz, beladen von ergrim

m
ten D

üften,
D

ie abgerissen von dem
 D

am
pfaus denen unterirdschen K

lüften,
W

o E
rzw

erk und M
etallen schlafen, die theils erfüllet und theils hohl.

D
aher S

alpeter, V
itriol

U
nd S

chw
efel in die H

öhe steigen, in jenen bangen W
olken gähren,

U
nd, ausgebreitet überall, ein falbes D

unkelroht gebähren.
J

n fürchterlicher F
ertigkeit zu sprengen, w

arten sie nur blos
A

uf einen höheren B
efehl. E

in ahnend S
chw

eigen herrscht und schreckeet
J

n der gedehnten L
üfte S

choß
,

A
ls nur, w

o sich ein stum
pfer S

chall, der von den B
ergen fällt, entdecket,

D
er S

türm
e V

orbot, der die F
luht erhebet, peitschet und erschüttert,

S
chnell über unsre E

rde rollt, daß
 sie vor seiner W

ut erzittert,
D

as L
aub des W

aldes drengt und preß
t. S

chnell stürzet in das niedre T
hal

D
er L

üfte stürm
risches G

eschlecht, so, daß
 die R

aben m
anchesm

ahl,
D

ie sonst in S
türm

en sieh erfreuen,
D

ie zw
eifelhaften D

üfte scheuen.
J

n banger S
tellung steht die H

eerde, und schicket dem
 erzürnten H

im
m

el
B

etrübte B
licke schm

achtend zu, da sie der M
ensch verläß

t, der schnell,
G

escheucht durch ein so stark G
etüm

m
el,

S
ich zu den rauhen H

ütten zieht.
W

ie, oder, zu noch sichrerem
 S

chirm
dach, in einen tiefen K

eller flieht.
[…

]J
ndem

 nun die zerstückten W
olken vom

 aufgeklärten F
irm

am
ent,

J
n flüchtiger V

erw
irrung, schw

ärm
en; so ist, am

 unum
schränkten B

lauen,
D

er allgem
eine schöne B

ogen, der ganze V
ölker deckt, zu schauen.

S
elbst die N

atur scheint, durch das W
etter, erfrischt. E

in höher F
euer brennt

U
nd zittert, überall verbreitet durch die nun aufgeklärte L

uft.
J

nzw
ischen, als zu einem

 Z
eichen, daß

 die G
efahr vorbey, ein K

leid,
ein neues schim

m
ernd F

reuden-K
leid, erhöht durch S

trahlen ohne D
uft,

M
it neuer H

errlichkeit,
D

ies bluhm
igte G

efilde decket,
D

as noch von T
hränen feucht, w

ie es der schw
ere S

turm
 so sehr geschrecket. […

]

F
R

O
M

you
n

der F
ields of Æ

th
er fair disclosed,

C
h

ild of th
e S

u
n

! illu
striou

s S
U

M
M

E
R

com
es

In
 P

ride of Y
ou

th
, an

 felt th
ro’ N

atu
re’s depth

.
H

e com
es, atten

ded by th
e fu

ltry H
O

U
R

S,
A

n
 ever-fan

n
in

g B
R

E
E

Z
E

S
on

 h
is w

ay;                         [5]
W

h
ile, from

 h
is arden

t L
ook, th

e tu
rn

in
g S

P
R

IN
G

A
verts h

er blu
sh

fu
l F

ace; an
d E

arth
 an

d S
kies,

A
ll-sm

ilin
g to h

is h
ot D

om
in

ion
 leaves.

[…
]M
U

C
H

of th
e F

orce of foreign
 S

U
M

M
E

R
S

Still,       [824]
O

f grow
lin

g H
ills th

at sh
oot th

e pillar’d F
lam

e,
O

f E
arth

qu
ake, an

d pale F
am

in
e, cou

ld I sin
g;

B
u

t equ
al S

cen
es of H

orror call m
e h

om
e.

F
O

R
n

ow
, slow

-settlin
g, o’er th

e lu
rid G

rove,
U

n
u

su
al D

arkn
ess broods, an

d grow
in

g gain
s

T
h

e broad P
ossession

 of th
e S

ky, su
rch

arg’d        [830]
W

ith
 w

rath
fu

l V
apou

r, from
 th

e dam
p A

bru
pt,

W
h

ere sleep th
e m

in
eral G

en
eration

s, draw
n

.
T

h
en

ce N
itre, S

u
lph

u
r, V

itriol, on
 th

e D
ay

S
team

, an
d ferm

en
tin

g in
 yon

 balefu
l C

lou
d,

E
xten

sive o’er th
e W

orld a redden
in

g G
loom

!      [835]
In

 dreadfu
l P

rom
ptitu

de to sprin
g, aw

ait
T

h
e h

igh
 C

om
m

an
d. A

 bodin
g S

ilen
ce reign

s
D

read th
ro’ th

e du
n

 E
xpan

se, save th
e du

ll S
ou

n
d,

T
h

at from
 th

e M
ou

n
tain

, previou
s to th

e S
torm

,
R

olls o’er th
e trem

blin
g E

arth
, distu

rbs th
e F

lood,
A

n
d stirs th

e F
orest-L

eaf w
ith

aou
t a B

reath
.      [841]

P
ron

e, to th
e low

est V
ale, th

’ aerial T
ribes

D
escen

d: th
e T

em
pest-lovin

g R
aven

 fearce
D

ares w
in

g th
e du

biou
s D

u
sk. In

 ru
efu

l G
aze

T
h

e C
attle stan

d, an
d on

 th
e scou

lin
g H

eaven
s

C
ast a deplorin

g E
ye; by M

an
 forsook,                   [846] 

W
h

o to th
e crou

ded C
ottage h

ies h
im

 fast,
O

r seeks th
e S

h
elter of th

e dow
n

w
ard C

ave.
[…

]A
s from

 th
e F

ace of H
eaven

 th
e sh

atter’d C
lou

ds
T

u
m

u
ltu

ou
s rove, th

’ in
term

in
able B

lu
e,              [947]

D
eligh

tfu
l sw

ells in
to th

e gen
eral A

rch
,

T
h

at copes th
e N

ation
s. N

atu
re from

 th
e S

torm
S

h
in

es ou
t afresh

; an
d th

ro th
e ligh

ten
’d A

ir       [950]
A

 h
igh

er L
u

stre, an
d a clearer C

alm
,

D
iffu

sive, trem
ble: w

h
ile, as if in

 sign
O

f D
an

ger past, a glitterin
g R

obe of Joy,
S

et off abu
n

dan
t by th

e level R
ay,                           [954]

In
vests th

e F
ields, yet droppin

g from
 D

istress. […
]

V
ortrag 

der 
A

bhandlung. 
Z

uschrift 
an 

H
n. 

D
odinngton. 

E
ine

einleitende B
etrachtung über die B

ew
egung der him

m
lischen C

örper,
w

odurch der W
echsel der J

ahres-Z
eiten verursachet w

ird. W
ie das

A
nsehen der N

atur in dieser Z
eit m

ehrentheils einförm
ig ist; so ist der

F
ortgang dieses G

edichts die B
eschreibung eines S

om
m

er-T
ages. D

er
M

orgen. E
ine B

etrachtung der aufgehenden S
onne. E

in L
ob-G

esang,
an die S

onne gerichtet. D
er V

orm
ittag. A

ussichten auf das F
eld.

S
om

m
er-J

nseckten beschrieben. D
er M

ittag. E
ine w

aldigte E
inöde.

E
ine H

eerde S
chafe und R

inder. D
er heilige S

chauder eines W
aldes.

W
irsung desselben auf ein betrachtend G

em
üht. U

ebergang auf die
A

ussicht eines reichen, w
ohl bebaueten L

andes, w
elches ein L

ob-
G

edicht auf das grosse E
ngelland einführet. E

ine A
bw

eichung auf die
S

om
m

er in entlegenen L
ändern. S

turm
, durch D

onner und B
litz

verursacht. E
ine E

rzehlung. N
ach einem

 verschw
undenen S

turm
, ein

heiterer N
achm

ittag. D
as B

aden. D
as U

ntergehen der S
onne. D

er
A

bend. D
er S

chluß
 besthet in einem

 L
obe der W

eltw
eisheit.



A
u

tu
m

n
- D

er H
erbst

D
a, m

it der S
ichel jetzt gekrönt und m

it gereiften W
eizen-A

ehren,
D

er H
erbst, auf gelben F

eldern w
inkend, vergnügt w

ill w
ieder zu uns kehren;

Laß
 ich m

ein ernsthaft D
ichter-R

ohr noch einst m
it F

reuden w
ieder hören.

W
as ehedem

 des W
inters

F
rost salpetrisch w

irkte, w
as im

 Lenzen
S

ein w
eiß

 V
ersprechen w

eiter bracht’, und w
as des S

om
m

ers
schw

ühle G
länzen

N
unm

ehr vollkom
m

en ausgekocht, fällt, G
renzen-los, jetzt in die A

ugen,
U

nd m
einen edlen V

orsatz w
ird die F

ülle zu verschönern taugen.
[…

]Laß
t uns aus diesen äm

sigen, von Lust erschallenden G
efilden,

J
n einem

 angenehm
en J

rrthum
, in jenen unbegrenzten, w

ilden,
D

och schönen Labyrinth des H
erbstnunm

ehr m
it m

untern S
chritten gehen,

D
en süssen H

auch des O
bst-B

aum
-G

artens zu schm
ecken, den w

ir, w
underschön,

V
on F

rüchten ganz beladen sehn […
] D

ie saftge B
irne liegt zerstreut,

J
n einem

 sanften U
eberfluß

, ein’ unterschiedne S
üß

igkeit
F

üllet diese edle F
rucht, in unterschiednen S

orten zw
ar,

D
och in der S

üß
igkeit vereint von der N

atur-H
and w

underbar
A

us tem
perirten S

onnen-S
trahlen, aus W

asser, E
rd’ und Luft gedränget,

J
n einer stets veränderlichen Z

usam
m

ensetzung w
ohl gem

enget.
S

o handelt sie nicht w
eniger m

it dem
 so w

eit zerstreuten H
aufen

V
on A

epfeln, die, m
it froher H

and, das günstige, das m
ilde J

ahr,
M

it einer ungezählten S
chaar,

A
uf jeden blühnden O

bst-B
aum

 w
irft. E

s w
ohnt ein m

annigfacher G
eist

F
risch, lieblich, streng und angenehm

 in ihren kalten O
effnungen,

D
a, m

it geschärfter K
raft, der C

yder
in eine dürstge Z

unge beiß
t.

D
ein V

orw
urf, der dich auch begeistert, m

ein P
hillips, den m

an billig heiß
t

D
en fröhlich scherzenden P

oeten, der andre, der, m
it edlen K

lang,
J

n V
ersen, w

elche ungefesselt von R
eim

en, schön den D
urst besang,

M
it B

rittischer
F

reym
ühtigkeit, im

 T
on der B

ritten
w

ie ein W
ein

A
us H

erefortchen
F

ässern dünstet, m
it S

chim
m

er-reichem
 G

lanz und S
chein,

J
n S

tröhm
en, die durchsichtig seyn,

W
ovon verschiedene so kräftig, daß

 sie des W
inters Last versüssen,

U
nd andere so kühl, daß

 w
ir, im

 S
om

m
er, sie m

it Lust geniessen.
[…

]E
s w

ird uns, durch die S
onn’ im

 W
esten, der helle T

ag nunm
ehr entzogen,

E
s gleitet jetzt der feuchte A

bend sanft über den sapphirnen B
ogen,

U
nd w

irft, bey ihrem
 kalten F

ortgang, die aufgestiegnen D
ünste w

ieder

V
erdicket auf den G

rund hernieder.

W
o W

asser-S
üm

pfe, w
o M

oräst, auch da, w
oselbst sich S

tröhm
e w

inden,

V
erm

ehrt der N
ebel sich, er rollt und schw

im
m

t auf den bedeckten G
ründen.

Z
uw

eilen zeigt der volle M
ond, w

enn er den N
ebel-D

uft zerstücket,

S
ein breit G

esicht im
 rohten O

sten. E
r kehrt sein fleckigt R

und so dann

(W
orauf m

an S
chatten-reiche T

häler, erhabne, hohe B
erg’ erblicket,

U
nd M

eere w
allen sehen kann,

W
ie es die T

ubi uns beschreiben) gerade nach der S
onnen L

icht.

E
r ist ein’ E

rde, w
elche kleiner, die ihre L

ohe rückw
erts schicket,

U
nd, ganz von ihrem

 F
euer leer, uns einen sanftern T

ag gebiehrt. […
]

C
R

O
W

N
’D

w
ith

 th
e S

ickle, an
d th

e w
h

eaten
 S

h
eaf,

W
h

ile A
U

T
U

M
N

, n
oddin

g o’er th
e yellow

 P
lain

,
C

om
es joval on

; th
e D

O
R

IC
R

eed on
ce m

ore,
W

ell pleas’d, I tu
n

e. W
h

ate’er th
e W

IN
T

R
Y

F
rost

N
itrou

s prepar’d; th
e variou

s-blossom
’d S

P
R

IN
G

[5]
P

u
t in

 w
h

ite P
rom

ise forth
; an

d S
U

M
M

E
R-S

U
N

S
C

on
cocted stron

g, ru
sh

 bou
n

dless n
ow

 to V
iew

,
F

u
ll, perfect all, an

d sell m
y gloriou

s T
h

em
e.

[…
]H
E

N
C

E
from

 th
e bu

sy, Joy-resou
n

din
g F

ields,
In

 ch
eerfu

l E
rror, let u

s tread th
e M

aze
O

f A
U

T
U

M
N

, u
n

con
fin

’d; an
d vital taste                 [615]

T
h

e B
reath

 of O
rch

ard big w
ith

 ben
din

g F
ru

it.
[…

]                                                                                 [620]
A

 variou
s S

w
eetn

ess sw
ells th

e gen
tle R

ace;
In

 S
pecies differen

t, bu
t in

 K
in

d th
e sam

e,
B

y N
A

T
U

R
E’S

all-refin
in

g prepar’d,
O

f tem
per’d S

u
n

, an
d W

ater, E
arth

, an
d A

ir,
In

 ever-ch
an

gin
g C

om
position

 m
ixt.                      [625]

S
o fares it w

ith
 th

ose w
ide-projected H

eaps
O

f A
pples, w

h
ich

 th
e lu

sty-h
an

ded Y
ear,

In
n

u
m

erou
s, o’er th

e blu
sh

in
g O

rch
ard sh

akes.
A

 variou
s S

pirit, fresh
, deliciou

s, keen
,

D
w

ells in
 th

eir gelid P
ores; an

d, active, poin
ts    [630]

T
h

e piercin
g C

yder for th
e dirty T

on
gu

e:
T

h
y n

ative T
h

em
e, an

d boon
 In

spirer too,
P

H
IL

L
IP

S, facetiou
s B

ard, th
e secon

d th
ou

W
h

o n
obly du

rst, in
 R

h
ym

e-u
n

fetter’d V
erse,

W
ith

 B
R

IT
IS

H
F

reedom
 sin

g th
e B

R
IT

IS
H

S
on

g;     [635]
H

ow
, from

 S
IL

U
R

IA
N

V
ats, h

igh
-sparklin

g W
in

es
F

oam
 in

 tran
sparen

t F
loods; som

e stron
g to ch

ear
T

h
e w

in
try R

evels of labou
rin

g H
in

d;
A

n
d tastefu

l som
e, to cool th

e S
u

m
m

er-H
ou

rs.
[…

]A
N

D
n

ow
 th

e w
estern

 S
u

n
 w

ith
draw

s th
e D

ay;
A

n
d h

u
m

id E
ven

in
g, gildin

g o’er th
e S

ky,
In

 h
er ch

ill P
rogress, to th

e G
rou

n
d con

den
s’d    [979]

T
h

’ ascen
din

g V
apou

r th
row

s. W
h

ere W
aters ooze,

W
h

ere M
arsh

es stagn
ate, an

d w
h

ere R
ivers w

in
d,

C
lu

ster th
e rollin

g F
ogs, an

d sw
in

 alon
g

T
h

e du
sky-m

an
tled L

aw
n

. M
ean

-w
h

ile th
e M

oon
F

u
ll-orb’d, an

d in
 breakin

g th
ro’ th

e scatter’d C
lou

ds,
S

h
ew

s h
er broad V

isage in
 th

e crim
son

’d E
ast.   [985]

T
u

rn
’d to th

e S
u

n
 direct, h

er spotted D
isk,

(W
h

ere M
ou

n
tain

s rise, u
m

brageou
s D

ales descen
t,

A
n

d O
cean

s roll, as optic T
u

be descries)
A

 lesser E
arth

 gives all h
is B

laze again
,

V
oid of its F

lam
e, an

d sh
eds a softer D

ay. […
]    [990]

V
ortrag der A

bhandlung. Z
uschrift an H

n. O
nslow

.
D

ie A
nsicht

eines zur E
rndte fertigen F

eldes. D
ie E

rndte. E
ine E

rzehlung. E
in

H
erbst-S

turm
.D

as S
chiessen und J

agen, J
hre G

rausam
keit. E

ine
scherzhafte 

E
rzehlung 

einer 
F

uchs-J
agd. 

S
chönheit 

eines 
O

bst-
G

artens. F
rüchte. E

in W
einberg. B

eschreibung der N
ebel, w

elche im
späten 

H
erbste 

oft 
entstehen. 

H
ieraus 

eine 
A

bw
eichung 

und
U

ntersuchung, 
w

oher 
die 

F
lüsse 

und 
B

runnen 
entspringen. 

D
as

G
eflügel 

betrachtet, 
w

elches 
seinen 

A
ufenthalt 

verändert. 
D

ie
unbegreifliche M

enge derselben, w
elche in den N

ord- und W
est-J

nseln
von S

chottland brüten. E
ine hiedurch veranlassete U

ebersicht dieses
L

andes. D
ie G

estalt der entfärbten und w
elkenden W

älder. N
ach einem

angenehm
en 

bedeckten 
T

age, 
der 

M
ond-S

chein. 
L

uft-G
esicht 

im
H

erbste. D
er M

orgen, auf w
elchen ein stiller, reiner S

onnen-S
chein

folget, w
ie er gew

öhnlich im
 H

erbste sich zeiget. N
ach eingebrachtem

G
etrayde, ausgela ssene F

reude der L
and-L

eute. D
as G

anze w
ird

beschlo ssen m
it einer L

ob-R
ede auf ein philosophisches L

and-L
eben.



W
in

ter- D
er W

inter
O

seht! nunm
ehro kom

m
t der W

inter, um
 das veränderliche J

ahr
J

n O
rdnung w

iederum
 zu bringen, betrübt und gräm

lich sam
m

t der S
chaar

D
er N

ebel, W
olken

und der S
türm

e. V
on diesem

 w
ill ich jetzo singen,

V
on ihm

, durch den die S
eele sich zum

 ernsten D
enken w

eiß
 zu schw

ingen,
zu tiefen U

eberlegungen. W
illkom

m
en, w

ehrte D
unkelkeiten!

B
eliebte S

chrecken, seyd gesegnet! M
it m

ancherley V
ergnüglichkeiten

hat oftm
ahls m

ein m
untrer F

uß
 in m

einem
 frohen Lebens-M

orgen,
W

ie, von der E
insam

keit genährt, ich fröhlich lebt’, und, ohne S
orgen,

M
it F

reuden die N
atur

besang, m
it F

reuden, die nie von m
ir w

ichen,
M

it A
nm

uht, sag’ ich, hat m
ein F

uß
 oft euer rauhes R

eich durchstrichen.
J

ch trat auf unberührten S
chnee, der unbfleckt w

ar, so w
ie ich.

J
ch hörete die W

inde brüllen, den dicken G
ieß

bach
fürchterlich,

J
m

 B
ersten, heulen, und ich konnt’ m

it unerschrocknen A
ugen, schauen

D
ie durch einander gährenden und tiefen U

ngew
itter brauen

J
n einem

 rohten A
bend-H

im
m

el. M
it solcher schnellen F

lüchtigkeit
V

ergehet und verfliegt die Z
eit,

B
is aus des S

üdens hellen Z
im

m
ern, m

it lauter G
lanz und Licht geschm

ücket,
D

er frohe F
rühling w

ieder gucktund lächlend aus denselben blicket.
[…

]E
s ist geschehen! – D

er w
ilde W

inter hat nun das ganze J
ahre besieget,

E
r herrschet über w

üste F
elder ergrim

m
t, tyrannisch, fürchterlich.

B
em

erkt, w
ie todt und ganz verw

es’t, das K
önigreich der P

flanzen lieget,
W

ie stum
m

 die H
errschafft süsser T

öne! W
ie w

eit erstreckt der S
chrecken sich

U
nd sein einsiedlerisches R

eich! H
ochm

ühtger M
ensch! bem

erke hier,
D

ies stellt dir deines Lebens B
ild, natürlich abgem

ahlet, für.
E

s ist m
it dir, in w

enig J
ahren,

D
ein blühnder Lenz, dein schw

ühler S
om

m
er

und w
elker H

erbstdahin gefahren.
D

er blasse W
inter

kom
m

t zuletzt, beschließ
t, und zieht den V

orhang zu.
A

ch! w
ohin sind nunm

ehr geflogen die H
oheits-T

räum
e? w

o das H
offen

D
es G

lücks, das, w
ie es ohne G

rund; auch also nim
m

er eingetroffen?
D

er G
eiz nach einem

 grossen N
am

en? die schw
arzen S

orgen sonder R
uh?

D
ie äm

sigen, m
ühselgen T

age? der frohen N
ächt’ entschlichne S

tunden?
D

ie M
enge cirklender G

edanken, die, zw
ischen G

ut- und B
ösen, schw

unden,
D

ie deine Lebens-Z
eit getheilt und deinen C

örper aufgerieben?
A

ch! alles ist nunm
ehr verschw

unden! D
ie T

ugend
nur ist überblieben,

U
nd bleibt unsterblich. S

ie, die F
reundinn, die nim

m
er täuscht der M

enschen S
inn,

U
nd die zur S

eligkeit dort oben die best’ und einzge F
ührerinn.

U
nd siehe! der glorw

ürdge M
orgen, der von dem

 H
im

m
el und der E

rden
D

ie andere G
eburt, erscheint! D

ie jetzt erw
achende N

atur
V

ernim
m

t ein neu erschaffend W
ort. S

ie stutzt, da sie erhöht soll w
erden,

U
nd in verklärten F

orm
en leben, in w

elchen sie vom
 T

od und P
ein

V
or ew

ig soll befreyet seyn.
D

er groß
’ und ew

ige E
ntw

urf (der alles das, w
as ist, enthält

J
n einem

 vollenkom
m

en G
anzen, aufs vollenkom

m
enste vereinet,

A
ls es, in einer w

eitern A
ussicht, dem

 schärfsten G
eist ins A

uge fällt,)
E

rhebt sich plötzlich und erscheinet. […
]

S
E

E
W

IN
T

E
R

com
es, to ru

le th
e varied Y

ear,
S

u
llen

, an
d sad, w

ith
 all h

is risin
g T

rain
V

A
P

O
U

R
S, an

d C
L

O
U

D
S, an

d S
T

O
R

M
S. B

e th
ese m

y T
h

em
e,

T
h

ese, th
at exalt th

e S
ou

l to solem
n

 T
h

ou
gh

t,
A

n
d h

eaven
ly M

u
sin

g. W
elcom

e, kin
dred G

loom
s!       [5]

C
ogen

ial H
orrors, h

ail! w
ith

 frequ
en

t F
oot,

P
leas’d h

ave I, in
 m

y ch
earfu

l M
orn

 of L
ife,

W
h

en
 n

u
rs’d by careless S

O
L

IT
U

D
E

I liv’d,
A

n
d su

n
g of N

atu
re w

ith
 u

n
ceasin

g Joy,
P

leas’d h
ave I w

an
der’d th

ro’ you
r rou

gh
 D

om
ain

;     [10]
T

rod th
e pu

re V
irgin

-S
n

ow
s, m

yself as pu
re;

H
eard th

e W
in

ds roar, an
d th

e big T
orren

t bu
rst;

O
r seen

 th
e deep, fem

en
tin

g T
em

pest brew
’d

In
 th

e red E
ven

in
g-S

ky. T
h

u
s pass’d th

e T
im

e,
T

ill th
ro’ th

e lu
cid C

h
am

bers of th
e S

ou
th

                    [15]
L

ook’d ou
t th

e joyou
s S

P
R

IN
G, look’d ou

t, an
d sm

il’d.
[…

]‘T
IS

don
e! – dread W

IN
T

E
R

h
as su

bdu
’d th

e Y
ear,

A
n

d reign
s trem

en
dou

s o’er th
e desart P

lain
s.

H
ow

 dead th
e V

egetable K
in

gdom
 lies!

H
ow

 du
m

b th
e tu

n
efu

l! H
orror w

ide exten
ds             [740]

H
is solitary E

m
pire. H

ere, fon
d M

an
!

B
eh

old th
y pictu

r’d L
ife; pass som

e few
 Y

ears,
T

h
y flow

erin
g S

P
R

IN
G, th

y S
U

M
M

E
R’S

arden
t S

tren
gth

,
T

h
y sober A

U
T

U
M

N
fadin

g in
to A

ge,
A

n
d pale con

clu
din

g W
IN

T
E

R
com

es at last,                [745]
A

n
d sh

u
ts th

e S
cen

e. A
h

! w
h

ith
er n

ow
 are fled,

T
h

ose D
ream

s of G
reatn

ess? th
ose u

n
solid H

opes
O

f H
appin

ess? th
ose L

on
gin

gs after F
am

e?
T

h
ose restless C

ares? th
ose bu

sy bu
stlin

g D
ays?

T
h

ose gay-spen
t, festive N

igh
ts? th

ose veerin
g T

h
ou

gh
ts

L
ost betw

een
 G

ood an
d Ill, th

at sh
ar’d th

y L
ife?       [751]

A
ll n

ow
 are van

ish
’d! V

IR
T

U
E

sole su
rvives,

Im
m

ortal, M
an

kin
d’s n

ever-failin
g F

rien
d,

H
is G

u
ide to H

appin
ess on

 h
igh

. – A
n

d see!
‘T

is com
e, th

e gloriou
s M

orn
! th

e secon
d B

irth
          [755]

O
f H

eaven
, an

d E
arth

! A
w

aken
in

g N
atu

re h
ears

T
h

e n
ew

-creatin
g W

ord, an
d starts to L

ife,
In

 every h
eigh

ten
’d F

orm
, from

 P
ain

 an
d D

eath
F

o ever free. T
h

e great etern
al S

ch
em

e,
In

volvin
g all, an

d in
 a perfect W

h
ole                            [760]

U
n

itin
g, as th

e P
rospect w

ider spreads,
to R

eason
’s E

ye refin
’d clears u

p apace. […
]

V
ortrag 

der 
A

bhandlung. 
Z

uschrift 
an 

den 
L

ord
W

ilm
ington. 

E
rste 

A
nnäherung 

des 
W

inters. 
N

ach 
der

natürlichen 
O

rdnung 
dieser 

J
ahres-Z

eit, 
B

eschreibung
verschiedner 

S
türm

e. 
R

egen. 
W

ind. 
S

chnee. 
S

chnee-
G

estöber. E
in M

ensch, der dadurch um
kom

m
t. E

ine kurze
A

bw
eichung 

nach 
R

uß
land. 

D
ie 

W
ölfe 

in 
J

talien. 
E

in
W

inter-A
bend, 

beschrieben, 
w

ie 
ihn 

die 
W

eltw
eisen

verbringen. It. die B
auern, auch die S

tadt-L
eute. D

er F
rost.

D
essen W

irkung um
 den P

ol-K
reise. E

in T
hau. D

as G
anze

w
ird beschlossen m

it philosophischen B
etrachtungen über

den künftigen Z
ustand.



F
rü

h
lin

g: 1728
S

om
m

er: 1727
H

erbst: 1730
W

in
ter: 1726

G
esam

tdru
ck: 1730

ü
berarbeite F

assu
n

g: 1744
B

rockes’ Ü
bersetzung: 1745

H
aydn

s O
ratoriu

m
: 1801

„[…
] th

e S
eason

s becam
e in

 th
e

en
d 

th
e 

m
ost 

extraordin
ary

h
otch

potch
 of direct observation

an
d th

e poet´s n
ervou

s respon
se,

lan
dscape 

pain
tin

g, 
w

ith
 

or
w

ith
ou

t 
figu

res, 
m

oralizin
g,

praises of th
at w

edded love den
ied

h
im

 
by 

th
e 

obdu
racy 

of 
M

iss
E

lizabeth
 

Y
ou

n
g, 

sen
tim

en
tal

an
ecdote 

an
d 

h
u

m
an

itarian
ism

,
ligh

t 
satire, 

h
istory 

an
d

geograph
y, 

patriotism
 

an
d

pan
egyrics on

 politician
s, applied

scien
ce, a lookin

g back to a golden
age in

com
patible w

ith
 an

 alm
ost

sim
u

ltan
eou

s 
progressivist

lookin
g 

forw
ard 

to 
a 

sim
ilar

perfection
 of livin

g[…
]. A

dded to
th

ese are th
e latest even

ts an
d

discoveries, th
e au

rora borealis of
M

arch
 1716, N

ew
ton

 w
ith

 prism
an

d 
telescope 

th
e 

plagu
e 

at
M

arseilles, 
botan

ists 
w

ith
m

icroscopes, 
prison

 
reform

ers,
travellers` reports, an

d so on
.“

(»E
arly 18th

 C
en

t.«, p. 485f)



B
arth

old H
in

rich
 B

rockes
Jam

es T
h

om
son

, au
th

or of "T
h

e S
eason

s" an
d

"R
u

le B
ritan

n
ia", w

as born
 on

 11 S
eptem

ber
1700 at E

dn
am

 (R
oxbu

rgh
sh

ire), w
h

ere h
is

fath
er w

as parish
 m

in
ister. A

n
 obelisk on

F
ern

ey H
ill com

m
em

orates th
e poet, w

h
o w

as
brou

gh
t 

u
p 

in
 

th
e 

n
eigh

bou
rin

g 
parish

 
of

S
ou

th
dean

. H
e stu

died divin
ity at E

din
bu

rgh
U

n
iversity, bu

t left early an
d w

en
t to L

on
don

to pu
rsu

e a career as a dram
atist; it w

as as
th

is th
at h

e w
as best kn

ow
n

 in
 h

is lifetim
e.

H
is m

an
y plays in

clu
de "S

oph
on

isba" (1730)
an

d "T
an

cred an
d S

igism
u

n
da" (1745). W

ith
D

avid 
M

alloch
 

h
e 

w
rote 

"T
h

e 
M

asqu
e 

of
A

lfred" 
(1740), 

w
h

ich
 

in
clu

des 
"R

u
le

B
ritan

n
ia". T

h
e m

u
sic w

as by T
h

om
as A

rn
e

(1710-78). 
It is for "T

h
e S

eason
s" th

at T
h

om
son

's n
am

e
is rem

em
bered. T

h
e poem

's section
s w

ere first
pu

blish
ed 

in
depen

den
tly: 

W
in

ter 
(1726),

S
u

m
m

er (1727), S
prin

g (1728) an
d A

u
tu

m
n

(1730). 
T

h
e 

com
plete 

poem
 

w
as 

th
en

pu
blish

ed 
1730, 

an
d 

it 
w

as 
revised 

by
T

h
om

son
 on

 several occasion
s. It rem

ain
ed

popu
lar for w

ell over a cen
tu

ry, an
d is said to

h
ave 

in
spired 

T
u

rn
er, 

W
ordsw

orth
 

an
d

C
oleridge. Josef H

aydn
 (1732-1809) u

sed a
G

erm
an

 
tran

slation
 

as 
th

e 
text 

for 
h

is
oratorio "D

ie Jah
reszeiten

" (1801). A
s late as

th
e en

d of th
e n

in
eteen

th
 cen

tu
ry it w

as still
th

e sort of book w
h

ich
 m

igh
t be presen

ted, in
a n

icely bou
n

d edition
, as an

 im
provin

g en
d-

of-year prize for a talen
ted sch

ool pu
pil. B

u
t

T
h

om
son

's repu
tation
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as dim

in
ish

ed, an
d

h
is 
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is 

n
ow

 
gen

erally 
con

sidered
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florid 

an
d 
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H

is 
oth

er
w

orks in
clu

de "L
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h

e
C

astle of In
dolen
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T

h
om

son
 

w
as 

a 
frien

d 
of 

A
lexan

der 
P

ope
(1688-1744) an

d Joh
n

 A
rbu

th
n
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d gain

ed
th

e 
patron

age 
of 

L
ord 

C
h

an
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T
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h

om
 h

e accom
pan
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 a con

tin
en
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r.

H
e 

w
as 

m
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S
u
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en

eral 
to 

th
e

L
eew
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w
h
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 brou

gh
t h

im
 an

 in
com

e w
ith

ou
t h

im
h

avin
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u
ch

 w
ork. H
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pu

blic life in
 1740 an

d settled in
 R

ich
m

on
d,

w
h

ere h
e died on

 27 A
u

gu
st 1748. H

e is bu
ried

in
 R

ich
m

on
d P

arish
 C

h
u

rch
, an

d th
ere is a

statu
e 

of 
h

im
 

in
 

W
estm

in
ster 

A
bbey. 
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com

plete edition
 of h
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in

 1908, edited by J. L
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obertson
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n
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reu
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n
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at 
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n
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dän

isch
en

 
K

ön
ig 

n
ach

 
G

lü
ckstadt

u
n
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ich
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n
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 poeta lau
reatu

s
ern

an
n

te. E
r w

u
rde 1730 L

an
dprätor,

1735 A
m

tm
an

n
 von

 R
itzebü

ttel u
n

d
1741 

L
an

dh
err 

des 
H

am
bu

rger
B

erges.
B

. h
at dem

 from
m

en
 N

atu
rlied die

B
ah

n
 

gebroch
en

, 
in

dem
 

er, 
in

 
die

B
etrach

tu
n

g 
der 

N
atu

r 
sich

 
ver-

sen
ken

d, 
in

 
ein

er 
m

alerisch
en

D
ich

tersprach
e 

als 
»H

erold 
G

ottes«
die darin

 sich
 ku

n
dgeben

de M
ach

t,
W
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S
ein

 
großes 

G
edich

t-
w

erk »Irdisch
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ü
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ein

 
from

m
es, 

n
atu
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froh

es 
G

em
ü

t 
u

n
d 

stellt 
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erste
D

en
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al poetisch
er deu
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er N

atu
r-

sch
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n
g dar. M
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sikalisch
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om
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er fü
r die S

ü
n

den
 der

W
elt 

gem
arterte 

u
n

d 
sterben

de
Jesu

s« (1712) erw
äh

n
t. E

s w
u

rde von
G
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K
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